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anpafl'en, was nur dann vermeidbar ift, wenn die Fufsbodenfläche zunächft mit einem

Friefe eingefafst wird, defl'en Breite den Abmefl'ungen des Raumes entfprechend

wechfeln muß, fobald die Zahl der Platten in feiner Gröfse nicht genau auf—

gehen follte.

Anfprechender, aber noch teuerer wird der Belag bei Verwendung fechs— oder

achteckiger Fliefen mit 4 langen und 4 kurzen Seiten, wie dies Fig. 3 erläutert.
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Fußboden in der Technifchen Hochfchule

zu Berlin-Charlottenburg.

1

 

    Fußboden mit ungleich großen

Platten.

Letztere find aus dem Grunde vorteilhaft, weil durch Abfiumpfung des rechten

Winkels die fehr leicht beim Tranfport vorkommenden Befchädigungen der Spitzen

verhütet werden. Zwifchen die grofsen achtfeitigen Platten müffen kleinere, qua-

dratifche eingefügt werden,

von denen dasfelbe gilt,

Fig. 7.

was vorher über die gleich-

mäfsige Härte der Steine

gefagt wurde.

Mitunter kann es er-

wünfcht fein, das Mutter aus

Platten von ungleicher Gröfse

zufammenzufetzen, weil es

dadurch möglich wird, auch

einen Teil des Abfalles noch

zu benutzen; Fig. 4 u. 5

liefern dafür Beifpiele. In

den Hallen der Technifchen

Hochfchule in Berlin—Char—

lottenburg wurden zum Be-

lage fogar dreieckige Platten

verwendet, wobei das Mutter

aus Carraramarmor, belgi-

fchem R1)lfgz‘flü//7' und fchwarzem Namur zufammengefetzt ill, wie aus Fig. 6iher-

vorgeht. Unruhiger wirkt das in Fig. 7 wiedergegebene, in früheren Zeiten oft vor—

 

Fußboden mit Flecht-

werkmufter.

Fig. 9.

 

 

 

Fußboden mit dreieckigen Fußboden mit ungleich—

Platten. feitigen Dreiecken.


